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bei allen Poſt⸗ 


Guftan Röthe. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 4. Juli 1888. 


— Wie es heißt, wird die Reiſe des Kaiſers 
nach Petersburg in der Mitte dieſes Monats 
zur See, und zwar von Kiel aus erfolgen. 
Es verlautet, daß einige Kriegsſchiffe den Kaiſer 
begleiten werden. — Nach dem „Elſaſſer 
Journal“ iſt das Gerücht verbreitet, der Kaiſer 
beabſichtige im Oktober die Reichslande zu 
beſuchen. 

— Kaiſer Wilhelm ift kein Frei⸗ 
maurer. Daraus nehmen jetzt die Orthodoxen, 
ſpeziell das Organ des Herrn Stöcker Veran⸗ 
laſſung, heftig gegen die Freimaurerei los zu 
ziehen, während ſie bei Lebzeiten Kaiſer Wilhelms 
und Kaiſer Friedrichs, die beide dem Bunde 
mit ganzem Herzen und innigſter Ueberzeugung 
während ihres ganzen Lebens angehörten, auch 
nicht ein Wort gegen denſelben zu äußern 
wagten. Die Freimaurerei kann ſich freilich 
ſolche Gegnerſchaft nur zur Ehre rechnen; wenn 
ſie aber heute keines ſo hohen Schutzes mehr 
genießt, wie in den fünfziger Jahren, wo der 
damalige Prinzregent mit der ganzen männlichen 
Entſchiedenheit ſeines Charakters gegen die da⸗ 
maligen Stöcker und Konſorten für ſie eintrat, 
ſo wird ſie darum doch weiter blühen und ge⸗ 
deihen. Herr Stöcker und ſeine Leute können 
übrigens gewiß ſein, niemals von irgend einer 
Loge aufgenommen zu werden; wenn aber die 
reimaurerei jemals die Potronage dieſer 
en verdiente, dann wäre es überhaupt aus 


— Der Präſident des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten, v. Köller, hat von Ihrer Majeſtät 


der Kaiſerin und Königin Auguſta folgendes 


Telegramm erhalten: Ich bitte das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes, den aufrichtigen Dank 
für den Beweis des Mitgefühls entgegen zu 
nehmen, welchen die Mir gewidmete Adreſſe 
enthält. Es iſt Mir wohlthuend, die Vertreter 
Unſeres Landes mit Mir in dem Schmerze 
geeint zu wiſſen, der Mein Gemüth niederbeugt. 
Dieſer Empfindung entſpricht der Antheil, den 
Ich für die Aufgabe Unſerer Landesvertretung, 
und der Wunſch, den Ich für ihre gedeihliche 
Löſung im Herzen trage. Auguſta. 

— Die Kaiſerin Viktoria pflegt, 
nach dem „Berl. Tagebl.“, nach dem Dejeuner 
täglich die Friedenskirche aufzuſuchen, ebenſo 
am ſpäten Nachmittag nach dem Diner, das 
meiſt im engſten Familienkreiſe eingenommen 


Heirathsantrage lauſcht; es war eher der Blick, 
welchen Männer auszutauſchen pflegen, wenn 


Fenilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
(Fortſetzung.) 

Die Soldaten kehrten zurück. Dieſes Mal 
aber nahm ſie keine Notiz von ihrer ſtattlichen 
Erſcheinung und der wilden Muſik; die Auf⸗ 
regung, welche jetzt von ihr Beſitz ergriffen, 
war ſehr verſchieden von jener, welche bei dem 
erſten Hören der Pfeifen und Trommeln aus 
ihrem Antlitz geleuchtet. Sie lehnte die Wange 
in ihre Hand — und ihr Geſicht und ihre 
Augen wurden trübe. 

„Regina,“ ſagte der Baron weich,“ wiſſen 
Sie, haben Sie eine Ahnung, wer Tentore 
kaufte.“ 2 : 

„Nein. Was kümmert's mich auch? Wäre 
ich meines Vaters Sohn und nicht ſeine Tochter, 
wäre Julian ein kräftiger Mann und nicht fo 
kränklich und ſchwach, dann würde es nie in 
andere Hände übergegangen ſein — niemals! 
Es waren Mittel erforderlich —“ hier hielt ſie 
mit einem Seufzer inne. „Was veranlaßte 
mich, davon zu ſprechen und daran zu denken?“ 
rief ſie ärgerlich. „Vor fünf Minuten war 
ich noch glücklich und nahm frohen Antheil an 
dem Treiben hier. Wo ſind die anderen — 
Fräulein Roton und Bell? Weshalb haben ſie 
uns verlaſſen?“ 

Das weiß ich nicht, iſt mir auch ganz 
gleichgiltig. Seit wir nach London kamen, 
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wird. Am Mittwoch verweilte die Kaiſerin 
ſogar von 9¼ bis 9½ Uhr Abends in der 
Kapelle der Friedenskirche, wohin die hohe 
Frau ein mit einer Windlaterne verſehener 
Lakai begleitet hatte; am Sarge ihres Gatten 
ſetzte ſie einen eben eingegangenen Rieſenkorb 
voll der prächtigſten Theeroſen nieder. Morgens 
um 8 Uhr verläßt die hohe Frau regelmäßig 
im zweiſpännigen offenen Wagen Friedrichskron 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern, um nach dem 
am Ufer der Havel gelegenen, für die königl. 
Familie errichteten Badehäuschen zu fahren. 
Mutter und Töchter ſind faſt ausnahmslos bei⸗ 
ſammen, die Kaiſerin, tief verſchleiert, pflegt 
im Fond rechts zu ſitzen, neben ihr Prinzeß 
Viktoria und auf dem Rückſitze die Prinzeſſinnen 
Sophie und Margarethe. Die Abreiſe der 
Kaiſerin dürfte vor Anfang Auguſt nicht zu 
erwarten ſtehen. Ueber das Reiſeziel verlautet 
noch nichts Näheres; in Ausſicht ſtehen ein 
Luftkurort in der Schweiz oder Homburg. 

— Der Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich haben anläßlich ihres Empfanges 
in Kiel ein Dankſchreiben an die dortige 
Bürgerſchaft gerichtet in welchem es u. A. 
heißt, daß dieſe „Geſinnungen treuer Liebe 
vor Allem Denen gehören, die vonuns geſchieden, 
aber unvergeſſen fortleben in unſerm, in 
Aller Herzen.“ 

— Der König und die Königin 
von Sachſen werden ſich Donnerſtag 
Vormittag nach Berlin begeben, im königl. 
Schloſſe Wohnung nehmen und bis Freitag 
dort verweilen, worauf dieſelben die Reiſe nach 
Kopenhagen fortſetzen werden. 

— Nunmehr ſind die erſten Zwei⸗ 
Markſtücke mit dem Bilde des 
Kaiſers Friedrich zur Ausprägung 
gelangt; dieſelbe wird in dieſer Woche raſch 
fortgeſetzt werden. Die Münzen ſind vortrefflich 
gelungen. Von der blanken Silber⸗Fläche der 
Zwei⸗Markſtücke heben ſich die edlen Züge des 
verſtorbenen Kaiſers noch wirkſamer ab, als 
auf den Kronen und Doppelkronen. Trotzdem 
ein erhebliches Quantum dieſer Münzen zur 
Ausprägung gelangt, wird von denſelben in 
den Verkehr als Scheidemünze wohl nur wenig 
übergehen. 

— Der Rücktritt des Generals von Caprivi 
von der Leitung der Marine hängt nicht mit 
politiſchen und perſönlichen, ſondern mit ſach⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung zuſammen. Herr von 


haben wir nicht drei Worte allein mit einander 
geſprochen, und ich habe nicht Luſt, mir heute 
dieſe Gelegenheit entgehen zu laſſen. Regina, 
ich war es, der Tentore kaufte!“ 

„Sie — oh, Sie!“ 

Ihr Geſicht wurde todtenbleich und mit 
einem leiſen Aufſchrei brach ſie für einen 
Moment in krampfhaftes Weinen aus; doch 
ehe er noch weiter ſprechen konnte, hatte ſie 
ſich ſchon wieder gefaßt und, ſich fortwendend, 
ſaß ſie ſtill und ſchweigſam, nur das Wogen 
ihrer Bruſt zeigte, wie heftig ſie erregt war. 

„Ja, ich, liebe Regina,“ antwortete er leiſe. 
„Es war ſeit geraumer Zeit zum Kaufe aus⸗ 
geboten, weshalb ſollte ich es alſo nicht ebenſo 
gut erwerben, wie ein Anderer?“ 

Sie verbarg ihr Geſicht im Taſchentuche — 
dann legte ſich ein eigenthümlich entſchloſſener 
Ausdruck um ihre zuſammengepreßten Lippen, 
ein ſeltſames Licht flammte in ihren dunklen 
Augen auf: 

„Natürlich — natürlich! Weshalb nicht 
Sie ſo gut, wie jeder Andere? Fünfzehn Jahre 
lang gehörte es uns ja eigentlich nicht mehr. 
So lange iſt es her, daß es unter Sequeſtration 
kam, und das brach meines armen Vaters Herz 
und tödtete ihn; das, und weil er die Le Count's 
in unſeren Ruin hineingezogen hatte.“ 

„Die letzten Worte flüfterte fie mehr, als fie 
dieſelben ſprach. 

„Regina, wiſſen Sie, können Sie errathen, 
weshalb ich Tentore kaufte?“ 

Die Farbe ſtieg in ihre bleichen Wangen, 
aber ſie antworte nur mit einem leiſen Kopf⸗ 
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aube u. Ko. un ſdmmtliche Filialen 


Caprivi iſt ſo konſervativ, daß ſelbſt die „Kreuz⸗ 
zeitung“ daran nichts auszuſetzen findet. Er 
iſt im perſönlichen Verkehr nach allen Seiten 
ein ſo gewandter, an Intelligenz und Ver⸗ 
waltungstalent ein jo hervorragender Offizier, 
wie kaum ein zweiter gefunden werden kann, 
aber er iſt zugleich eine ſo nüchterne, abwägende 
Natur, daß er den in gewiſſen Marinekreiſen 
gehegten hochfliegenden Plänen für eine weitere 
Entwickelung der Marine keine Sympathien 
abzugewinnen vermochte. 

— In kurzem werden die Urlaubsreiſen der 
Miniſter beginnen; erſt Ende September wer⸗ 
den ſämmtliche Staatsminiſter hier anweſend 
ſein, um dann die Voreitungen für die parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten des Reichstages und des 
Landtages zu beginnen. — Bezüglich des 
preußiſchen Staatshaushaltsetats ſind die Auf⸗ 
ſtellungen in den einzelnen Miniſterial⸗Reſſorts 
beendet. Es beginnen nunmehr die Prüfungen 
der Aufſtellungen ſeitens des Finanzminiſters 
und deſſen Entſcheidung über etwaige Abſtriche. 
Ungefähr im September folgen dann die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Kommiſſaren des Finanz⸗ 
miniſters und der einzelnen Reſſorts. 

— Die polniſche Landtagsfraktion hatte be⸗ 
kanntlich beabſichtigt, bei der Berathung über 
die an den Kaiſer Wilhelm II. auf die Thron⸗ 
rede zu richtende Antwort eine Erklärung zu 
Protokoll zu geben; doch wurde in der Sitzung 
der Fraktion, welche der Freitagsſitzung des 
Abgeordnetenhauſes voranging, beſchloſſen, von 
einer ſolchen Erklärung Abſtand zu nehmen. 
Wie dem „Dziennik Pozn.“ aus Berlin mitge⸗ 
theilt wird, war der Verlauf dieſer Angelegen⸗ 
heit folgender: In der Sitzung des Senioren⸗ 
Konvents am 26. v. M. erklärte der Abg. 
Magdzinski bei Beſprechung der im Entwurfe 
vorgelegten Antwort des Abgeordnetenhauſes 
auf die Thronrede, daß ſeiner Anſicht nach die 
polniſche Fraktion zwar keine Aenderung dieſes 
Entwurfes beantragen, jedoch mit Rückſicht auf 
die Zuſtände, welche in den unter preußiſcher 
Herrſchaft ſtehenden polniſchen Landen herrſchen, 
eine entſprechende Erklärung niederzulegen ge⸗ 
nöthigt ſein werde, in welcher dieſen beklagens⸗ 
werthen Verhältniſſen Ausdruck gegeben werden 
ſolle. Und in Wirklichkeit, als die polniſche 
Fraktion am nächſten Tage zur Berathung zu⸗ 
ſammentrat, wurde beſchloſſen, eine derartige 
Erklärung zu Protokoll zu geben. Zur Redigi⸗ 
rung derſelben wurde eine aus dem Herrenhaus⸗ 
Mitgliede Grafen Bninski und den Abgeord⸗ 


ſchütteln; ſie wäre nicht im Stande geweſen, 
zu ſprechen und hätte es ihr Leben gekoſtet. 
Sollte ihr Traum, ihr goldner Trau der drei 
letzten Sommermonate, ſich doch endlich ver⸗ 
wirklichen? War Tentore ihr jetzt — wo ſie 
geglaubt, es für immer verloren zu haben — 
näher, als damals, wo ihr Vater vor fünfzehn 
Jahren zum letzten Male ſeine Schwelle über⸗ 
ſchritt? Der Gedanke daran ließ ihr Herz 
höher klopfen. Sie blickte unter ihren halbge⸗ 
ſenkten Wimpern ſcheu nach Sir Arthur hin 
und verſuchte vor allen Dingen, einen klaren 
Gedanken zu faſſen. Er aber neigte ſich zu ihr, 
daß ſein ſchönes, bärtiges Geſicht beinahe ihre 
Schulter berührte, ſeine Stimme klang leiſe 
und ſchmeichelnd, ſeine Augen ſuchten die ihrigen. 

„Ich kaufte es für meine Braut — für 
meine Frau!“ Ihre linke, läſſig herabhängende 
Hand ergreifend, fuhr er fort: „Regina, ich 
weiß, daß Sie mich nicht lieben — daß Sie 
ſich nicht einmal den Anſchein geben, als liebten 
Sie mich, wie die meiſten Mädchen in Ihrer 
Lage es thun würden; aber Sie haben mich 
gelehrt, Sie zu lieben, und ich liebe Sie mit 
einer Leidenſchaft, über welche ich mich ſelbſt 
wundere — mit einer Gluth, deren ich mich 
nie für fähig gehalten. Und ich frage Sie, 
Regina, wollen Sie ihren kränklichen Kouſin 
um meinetwillen aufgeben und mich heirathen?“ 

Sie hatte ihre Selbſtbeherrſchung wieder⸗ 
gefunden; die Hand, welche er feſt in der ſeinigen 
hielt, zitterte nicht, ihre großen, dunklen Augen 
ſuchten die ſeinigen. Es war nicht der Blick eines 
Mädchens, das einem Liebengeſtändniſſe, einem 


neten Dr. v. Jazdzewski und Dr. Stablewski 
beſtehende Kommiſſion gewählt. Am 28. d. M. 
legte die Kommiſſion der polniſchen Fraktion 
vor der Sitzung des Abgeordnetenhauſes zwei 
Entwürfe zu der Erklärung vor, in welcher der 
Nachdruck auf die Beeinträchtigungen der Polen 
in Betreff der Nationalität und der polniſchen 
Sprache in den Schulen gelegt war. Von der 
Fraktion wurden jedoch beide Entwürfe abge⸗ 
lehnt und der Beſchluß gefaßt, keine Erklärung 
zu Protokoll zu geben und ohne Vorbehalt für 
die von den Vorſitzenden der beiden Häuſer 
des Landtags redigirten Antworten zu ſtimmen. 

— Der „Reichs = Anzeiger" veröffentlicht 
heute die Verleihung hoher Orden an Beamte 
in San Remo, an den Präfekten der Provinz, 
in welcher San Remo liegt und an mehrere 
Marineoffiziere. 

— Neubeſetzungen von Oberpräſidenten⸗ 
ſtellen und ſonſtige ſehr wichtige und bedeutende 
Perſonalverändernngen in der Verwaltung 
ſollen demnächſt erfolgen. 

— Ueber die Vorbereitungen für die deutſche 
Abtheilung der Melbourner Weltausſtellung hört 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß dieſelben einen 
günſtigen Fortgang nehmen. Sämmtliche Aus⸗ 
ſtellungsgüter, welche mit dem Dampfer „Hohen⸗ 
ſtaufen“ befördert worden ſind, befinden ſich 
bereits im Ausſtellungsgebäude, namentlich auch 


die für die Kunſtausſtellung beſtimmten Bilder 


und Skulpturen. Auch diejenigen Güter, welche 
ſeiner Zeit in Folge der Schneeverwehungen 
den Anſchluß an den „Hohenſtaufen“ verfe 
haben, ſind über England bereits in Melb 


eingetroffen, ſo daß die Aufſtellung ſchon im 


vollen Gange iſt. Deutſchland iſt, Dank der 


umſichtigen Leitung, mit ſeinen Vorbereitungen 


zweifellos am weiteſten; die übrigen europäiſchen 
Staaten, darunter England, ja ſelbſt die auſtra⸗ 
liſchen Kolonien ſtehen noch erheblich zurück. 


Gleichwohl wird als Eröffnungstermin der 


1. Auguſt feſtgehalten. Die Einladungen zu 
den Eröffnungsfeierlichkeiten ſind für dieſen 
Tag bereits ergangen. Daß Deutſchland ſich 
offiziell betheiligt und ſo zeitig am Platze iſt, 
hat in Melbourne ſichtlich einen guten Eindruck 
hervorgerufen. Dementſprechend iſt auch die 
Aufnahme in der Kolonie eine ſehr entgegen⸗ 
kommende, wie nicht nur bei der Raumzu⸗ 
weiſung, bei welcher erſt kürzlich eine vortheil⸗ 
hafte Arrondirung im Induſtriegebäude vorge⸗ 
nommen iſt, ſondern auch bei dem Transport 
der Güter in das Ausſtellungsgebäude, bei dem 


ſie ſich zu einem ernſten Bündniſſe die Hand 
reichen. 
„Sir Arthur“, ſagte ſie leiſe — und ihre 


offenen, fragenden Blicke ſchienen ihm bis in die 


Seele dringen zu wollen — „joll das ein 
Heirathsantrag ſein? Verzeihen Sie mir eine 
ſo unumwundene Frage; doch, wie Sie wiſſen, 
beſitze ich weder Vater noch Bruder, welche für 
mich ſprechen könnten, und ich — die Gouver⸗ 
nannte Ihrer Tochter — bin ſo beſorgt um meinen 


Namen, wie Fräulein Johanna Roton es nur 


immer ſein könnte. 
frei, bitte!“ 

Ihre kühle Ruhe, der vollſtändige Mangel 
von Schüchternheit oder Koketterie dienten ihm 
nicht zur Warnung, ſondern bezauberten ihn 
nur noch mehr. Wann war ihm je im Leben 
ein ähnliches Weſen begegnet? Und, ach, dieſes 
kalte, ſtolze Herz zu demüthigen, dieſes hoch⸗ 
müthige, junge Geſchöpf vor ihm zittern und 
um ſeine Gnade flehen zu ſehen — welch' ein 
Triumph müßte das ſein! 

„So ſind wir alſo einig?“ fragte er. 
„Können Sie mich nicht ein wenig lieben, mir 
nicht einen einzigen warmen Blick aus Ihren 
ſchönen, braunen Augen geben als Entgelt für 
Alles, was ich Ihnen biete — Titel, Namen, 
Rang und Reichthum, dazu Ihr eigenes, ge⸗ 


Geben Sie meine Hand 


liebtes Schloß — können Sie es nicht, Regina?“ 


Seine Stimme bebte, ſie ſah, wie er ſehn⸗ 
ſüchtig ihrer Antwort harrte. 


Langſam zog 


Verhalten der Zollbehörden u. ſ. w. zu Tage 
getreten iſt. 

— In dem Landesverrathsprozeß gegen 
Dietz und Genoſſen fand geſtern die Zeugenver⸗ 
nehmung Cabannes ſtatt, welche beinahe drei 
Stunden in Anſpruch nahm. Cabannes be⸗ 
ſchuldigt Appell auf's Beſtimmteſte, ihm nach 
ſeiner (Cabannes) Konferenz mit Oberſt Vincent 
in Paris genau daſſelbe geſagt zu haben, was 
ihm Vincent über Dietz mitgetheilt habe, näm⸗ 
lich, daß die Frau Dietz dem Nachrichtenbureau 
die Dienſte ihres Ehemannes angeboten habe, 
und daß dieſes Anerbieten angenommen worden 
ſei, Dietz ſolle aber keine Originalſchriftſtücke, 
ſondern Abſchriften ſchicken. Vincent habe 
ihm, Cabannes, aufgetragen, nachdem er ihn 
noch gefragt habe, ob er den Appell kenne, 
Dietz zu inſtruiren. Nach der Ankunft Cabannes 
in Straßburg habe Appell ihn beſtellt und ihm 
1000 Fr. für Dietz übergeben, ſpäter habe er 
weitere Sendungen von demſelben erhalten, ſo⸗ 
wie die Weiſung, die Schriftſtücke dem Apotheker 
Girard in Schirmeck zuzuſenden. Appell habe 
nicht nur Dietz, ſondern auch ihn ſelbſt für 
ſeine Thätigkeit bezahlt. Appell habe zweifellos 
einen regelmäßigen Verkehr mit Vincent unter⸗ 
halten, auch habe er Brieftauben mit franzöſi⸗ 
ſchem Gelde gezüchtet. Nach Ausſage Cabannes 
hat die Angeklagte Dietz ſämmtliche Gelder in 
Empfang genommen und bei der Zahlung der 
erſten 1000 Fr. ausgerufen: „Ach, endlich 
kommt etwas, wir haben lange darauf ge⸗ 
wartet!“ Der Präſident macht dem Zeugen 
den Vorwurf, ob er auch die Wahrheit geſagt 
habe und ob er nicht etwa einem ſchweren 
Verbrechen noch ein weiteres hinzufüge, indem 
er unſchuldige Perſonen mit hineinziehe. Da⸗ 
rauf behauptete Cabannes wiederholt Appell's 
Betheiligung in der von ihm geſchilderten Weiſe, 
wogegen Appell die Ausſagen Cabannes für 
unwahr bezeichnet. Die Frau des Cabannes, 
welche als Zeugin vernommen werden ſollte, iſt 
nach einer heute eingegangenen Mittheilung der 
Straßburger Polizei ſpurlos verſchwunden. 

— Die deutſch⸗ oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
wird der „Köln. Ztg.“ zufolge vom 15. Auguſt 
an in der Lage ſein, die ihr im Vertrage mit 
dem Sultan von Sanſibar eingeräumten Rechte 
auszuüben. Darnach hat ſie vom 15. Auguſt 
an auf die Dauer von 50 Jahren gegen be⸗ 
ſtimmte, an den Sultan zu zahlende Abgaben 
ſämmtliche Hoheitsrechte deſſelben über den ganzen 
ihrem deutſchen Schutzgebiete vorlagernden 
Küſtenſtrich auszuüben, insbeſondere das Recht, 
im Namen des Sultans Zölle zu erheben und 


Recht zu ſprechen, und auf der andern Seite 


die Verpflichtung, die einheimiſche Bevölkerung 
n der Ausübung ihrer Religion und ihrer 


religiöſen Gebräuche wie bisher zu ſchützen. 
Nach wie vor hat der Sultan das Recht be⸗ 
halten, die Kadis für die einheimiſche Bevölke⸗ 


rung zu ernennen. Die Geſellſchaft beabſichtigt 
demgemäß an verſchiedenen Orten der Küſte 
ſieben Zollſtationen zu errichten. Eigenthümlich 
geſtaltet ſich das Rechtsverhältniß dieſes Küſten⸗ 
ſtriches. Das Land bleibt rechtlich im Beſitz 
des Sultans von Sanſibar, es wird nicht in⸗ 
korporirter Theil des Schutzgebietes. Daraus 
folgt alſo, daß auf daſſelbe nicht das Recht 
dieſes Schutzgebietes insbeſondere, alſo auch nicht 
das im verfloſſenen März erlaſſene Reichsgeſetz 
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete 
vom 17. April 1886 Anwendung finden kann. 
Es hat vielmehr das deutſche Geſetz über die 
Konſulargerichtsbarkeit platzzugreifen, wie auch 
ebenſo den ausländiſchen in Sanſibar beglaubig⸗ 
ten Konſuln die Gerichtsbarkeit bei Streitigkeiten 
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fie ihren langen, ſeidenen Handſchuh über den 
Arm. 

„Nein,“ ſagte ſie offenherzig. „Ich bin 
weder eine Schauſpielerin, noch eine Lügnerin; 
ich bin eine Dame von Rang und ich thue 
nur, was in meinem Stande üblich iſt, wenn 
ich eine Konvenienz⸗Ehe eingehe. Die Liebe, 
deren ich überhaupt fähig bin, gehört meinem 
Kouſin — das iſt jedoch nicht viel. Ich bin 
kein Mädchen, welches im Stande iſt, einen 
Mann auf den Altar zu heben und lebenslang 
vor ihm zu knieen. Ich bin zu geſund und 


kräftig, um mich als Epheu um einen Eichen⸗ 


ſtamm ſchlingen zu können. Aber, Sir Arthur, 
wenn ich Ihnen auch kein warmes Empfinden 
entgegenbringe, ſo gewinnen Sie in mir Wahr⸗ 
heit, Ehre und“ — fügte ſie mit ihrem lieb⸗ 
reizenden Lächeln hinzu — „die ſchönſte Frau 
der vereinigten drei Königreiche!“ 

„Und dennoch werden Sie mich lieben,“ 
flüſterte er leidenſchaftlich. „Sie müſſen mich 
lieben, und wenn auch nicht um meiner ſelbſt 


willen, ſo doch um Tentore!“ 


Der ſtolze, unnahbare Ausdruck in ihrem 
Geſicht wurde ſanfter, die kalten, klaren Augen 
ſchimmerten feucht. i 

„Das iſt es,“ ſprach ſie vor ſich hin, faſt 
zu leiſe, um von ihm gehört zu werden — 
„oh, das iſt es!“ 

„So wollen Sie mir Ihr Jawort geben 
und dieſe lächerliche Verlobung mit Ihrem 
Kouſin aufheben?“ 

Das junge Mädchen zögerte einen Moment. 
Nunmehr lag der Weg welchen ſie zu betreten 


ihrer Schutzbefohlenen untereinander oder mit 
der einheimiſchen Bevölkerung verbleiben würde. 
Die „Köln. Ztg.“ verlangt nun, daß zu einer 
einheitlichen Regelung der geſetzlichen Verhält⸗ 
niſſe dieſes Küſtenſtrichs die Mitwirkung des 
Reichstags in Anſpruch genommen werde. 

— Gegen die Religionsfrei⸗ 
heit hält der konſervative „Reichsb.“ es für 
zeitgemäß einen Sturmlauf zu beginnen. Er 
polemiſirtgegen die Falkſche Miniſterialverordnung 
und deren Ausführung, wonach die Kinder aller 
aus der evangeliſchen Landeskirche ausgeſchie⸗ 
denen Eltern vom Religionsunterricht in der 
Landeskirche dispenſirt werden müſſen. Der 
„Reichsbote“ will alſo die Kinder zwangsweiſe 
in einer Religion unterrichten laſſen, welcher die 
Eltern nicht mehr angehören. Ebenſo willkür⸗ 
lich iſt es, wenn der „Reichsbote“ verlangt, 
daß der Religionsunterricht in der Konfeſſion, 
welcher ſich die Eltern zugewandt haben, ebenſo 
viele Stunden hindurch fortgeſetzt werden müſſe, 
wie der Religionsunterricht für die der Landes⸗ 
kirche angehörenden Kinder erfordert. 

—— — — ʃ— — — — 


Ausland. 


Kopenhagen, 2. Juli. Die Eröffnung 
der deutſchen Abtheilung der hieſigen Ausſtellung 
findet am 6. d. in Gegenwart des Königs und 
der Königin von Sachſen ſtatt. Das von der 
däniſchen Preſſe zu Ehren der fremden 
Journaliſten auf Skodsborg heute veranſtaltete 
Feſt war von etwa 200 Perſonen beſucht und 
verlief glänzend. Der Präſident des Journa⸗ 
liſtenvereins, Profeſſor Hanſen, hieß die Gäſte 
willkommen, der Redakteur der „Berlingske 
Tidende“ Dr. Manicus hob die Verdienſte des 
Königs von Dänemark um die Ausſtellung 
hervor, betonte den Charakter der Ausſtellung 
als von internationaler Bedeutung und toaſtete 
auf die Könige der nordiſchen Reiche und die 
fremden Souveräne und Staatshäupter, welche 
alle das Werk gefördert. Kammerherr Bille 
toaſtete auf die Preſſe, worauf Herr Sonne⸗ 
mann (Frankfurter Zeitung), Herr Vachow 
(Temps) und der italieniſche Kommiſſar Herr 
Carotti dankend erwiderten. Major v. Waldt⸗ 
Zedtwitz (Norddeutſche Allgemeine Zeitung) 
gedachte anerkennend der warmen ſympatiſchen 
Theilnahme der ausländiſchen Preſſe beim 
Tode Kaiſer Friedrichs. (Allſeitiger Beifall.) 
Abends um 9 Uhr kehrte die Verſammlung zu 
Dampfer nach Kopenhagen zurück und begab 
ſich nach dem prachtvoll illuminirten Tivoli, 
wo zu Ehren der Gäſte ein großes Feuerwerk 
ſtattfand. 


Petersburg, 3. Juli. Hocherfreut. 


beſpricht die geſammte Petersburger Preſſe 
den nahe bevorſtehenden Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in Petersburg und 
ſpricht die Erwartung aus, daß im Anſchluß 
daran eine glückliche Löſung der bulgariſchen 
Frage erfolgen werde. 

Petersburg, 3. Juli. Alle Häfen des 
Schwarzen und Aſowſchen Meeres werden nach 
und nach erweitert. Begonnen wird noch in 
dieſem Jahre mit dem Ausbau von Taganrog. 

Wien, 3. Juli. Vorgeſtern hat in Kralup 
in Böhmen ein ruſſiſcher Student, Namens 
Sekrenicki, Selbſtmord verübt; aus den von 
ihm hinterlaſſenen Papieren geht hervor, daß er 
Nihiliſt war und den Selbſtmord auf Befehl 
vollzog. 

Bukareſt, 3. Juli. Geſtern hat der 
Generalmajor v. Schlieffen I. dem Könige in 
Sinaja die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelm's 
notifizirt. Auf die Anſprache des Generals 
gab der König ſeinem tiefen Mitgefühl über 


ſchon ſo lange ſich geſehnt, geebnet vor ihr. 
Der Eigenthümer von Tentore — ſchön, reich, 
im Beſitze von Titeln und Würden — lag zu 
ihren Füßen und bot ihr Alles dar, nach deſſen 
Gewinn drei Monate lang jeder Nerv in ihr 
gezittert hatte. Sie hatte in ihrer ſtolzen, un⸗ 
nachgiebigen, gebieteriſchen Weiſe die Karten 
gut gemiſcht, ſie hatte das Spiel gewonnen. 
Aber in demſelben Augenblicke, wo der Sieg 
ihr eigen war, wurde in ihrem Herzen eine 
leiſe Stimme wach, welche ſie mahnte, nicht ihres 
Ehegelöbniſſes und des zarten Lebens, das ſie 
in der Hand hielt, zu vergeſſen. 

„Und ihn tödten, Sir Arthur?“ ſagte ſie. 

„Sie hätten ſich überhaupt nie an ihn ketten 
ſollen; es iſt entſetzlich ſelbſtſüchtig von ihm, 
dies von Ihnen verlangt zu haben — ein 
Mann, wie er, deſſen Leben jeden Augenblick 
in Gefahr ſchwebt.“ 

„Er liebte mich ſtets,“ ſprach ſie in leiſen, 
weichen, träumeriſchen Tönen, „ſeit jener Zeit, 
wo ich ein großes, kräftiges Mädchen und er 
ein kleiner, gebrechlicher Knabe war; und als 
er mir endlich dieſe Liebe geſtand, und mich 
bat, ihn zu heirathen, da wäre er geſtorben 
— wäre er vor meinen Augen geſtorben — 
wenn ich mit „Nein“ geantwortet hätte.“ 

„Alſo weil Ihr Kouſin an einem Herzleiden 
krankt und Sie liebt, müſſen Sie ihm jede 
Hoffnung, jeden Ehrgeiz Ihres Lebens opfern?“ 
rief der Baronet zornig. 

„Wenn ich ihn um Ihretwillen aufgebe, ſo 
tödte ich ihn ſicher, als ſtieße ich ihm ein Meſſer 
in's Herz. Daran zu denken iſt nicht angenehm, 


den Tod Kaiſer Friedrich's Ausdruck und ſprach 
zugleich ſeine wärmſten Wünſche für Kaiſer 
Wilhelm II. aus. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Fürſt Radolin, 
welcher geſtern früh zur Notifizirung der Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelm's hier eingetroffen 
iſt, wurde mit großen Ehren empfangen und iſt 
im Palais „An den ſüßen Waſſern Aſiens“ 


abgeſtiegen. 


Paris, 3. Juli. Einem Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge berührt in Paris der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ betreffend die 
Grenzmaßregeln in unangenehmer Weiſe, da 
die Annahme geherſcht hatte, daß man den 
Paßzwang, wenn nicht aufheben, ſo doch ein⸗ 
ſchlafen laſſen werde. 

London, 3. Juli. Die bevorſtehende ver⸗ 
ſuchsweiſe Mobiliſirung der engliſchen Flotte 
hat den Zweck, zu erweiſen, ob die an derſelben 
theilnehmenden Schiffe vollbemannt innerhalb 
dreier Tage, nachdem ſie den Befehl erhalten 
haben, an ihren Stationen konzentrirt ſein 
können. So muß z. B. die bei Kingstown 
ſtationirte „Belleisle“ innerhalb 24 Stunden 
nach eingetroffenem Befehl in See ſtechen, in 


Devonport nach 27 Stunden eintreffen und ſich 


nach Ablauf von 100 Stunden mit den Schiffen 
der erſten Reſerve bei Spithead vereinigen. 
Ebendaſelbſt muß das Panzerſchiff„Devaſtation“, 
welches jetzt bei Queensferry liegt, 104 Stunden 
nach erhaltenem Befehl anlangen. In derſelben 
Weiſe iſt für jedes einzelne Schiff die Zeit feſt⸗ 
geſetzt, welche es zu ſeiner Bemannung und 
Reiſe nach ſeinem Beſtimmungsort brauchen 
darf. Die Hauptvereinigungspunkte der Schiffe 
ſind Devonport, Portsmouth, Holyhead, der 
Clyde, Queenstown, Sheerneß, Hull und Leith. 
Dem Vernehmen nach wird Admiral Baird den 
Befehl über das Kanal: oder Angriffsgeſchwader 
und Sir George Tryon den über das Ver⸗ 
theidigungsgeſchwader erhalten. 


Provinzielles. 


y. Strasburg, 3. Juli. 
Selbſtmord des Soldaten Sch. ſoll auf ver⸗ 
letztes Ehrgefühl zurückzuführen ſein. Die 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Löbau, 3. Juli. In den hieſigen 
Schulen fand am vergangenen Sonnabend 
Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich ſtatt. — 
Der diesjährige Ablaß zu Lipp hat ſeine be⸗ 
kannte Anziehungskraft bewahrt. Auf allen 
Wegen ſtrömten Andächtige dem einſamen Kirch⸗ 
lein zu, in deſſen Nähe unter freiem Himmel 
gepredigt und gebeichtet wurde. Der Marktver⸗ 
kehr war trotz des ungünſtigen Wetters ein 


lebhafter. — Heute fand unter Theilnahme von 


etwa 60 Lehrern die Kreislehrerkonferenz ſtatt. 
Nach einer Anſprache des Vorſitzenden, Herrn 
Kreisſchulinſpektor Streibel, hielt Herr Lehrer 
Rebitzki einen Vortrag über den Zeichenunter⸗ 
richt. Sodann ſprach Herr Rektor Heiſig über 
die beſte Methode „Die polniſchen Kinder mit 
der deutſchen Sprache bekannt zu machen“. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die 
Konferenz geſchloſſen. — In der Generalver⸗ 
ſammlung des deutſchen Vorſchußvereins wurde 
Herr Juſtizrath Obuch zum Direktor wieder⸗ 
gewählt. 
Marienburg, 1. Juli. Mehrere 
Gutsbeſitzer der Umgegend von Danzig ſahen 
eifrig vor einigen Tagen in einem Danziger 
Gaſthofe die in einem Provinzialblatte veröffent⸗ 
lichte Gewinnliſte der Marienburger Pferdelotterie 
durch. Dabei machte einer von ihnen die freudige 
Entdeckung, daß ſein Loos einen, braunen Wallach“ 
gewonnen habe. Der Glückliche nahm die herz⸗ 
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es zu thun aber noch viel ſchrecklicher — ſelbſt 
für einen Titel und für Tentore. Es liegt 
nicht nur in der Möglichkeit, daß er ſterben 
würde, ſondern es iſt Gewißheit, und ich weiß 
es im Voraus!“ ; 

Sie faltete die Hände und, ſich über die 
Barriere lehnend, blickte ſie, wie traumverloren 
vor ſich hin. Die großen Fontänen ſprudelten 
und ſandten ihre Strahlen weit umher; tauſende 
von farbigen Flammen ſpiegelten ſich in ihren 
klaren Augen wieder, doch ſie ſah dieſelben 
nicht, denn ſie überlegte die Frage bezüglich 
des Todes ihres Kouſin's und wie weit ſie 
wohl davon berührt werden möchte. Würde 
ſie es ertragen können? Würde ſie vielleicht in 
der Nacht von Seelenpein und nutzloſer Reue 
wachen und an ſeinen Tod denken müſſen? 
Würde ſelbſt die Thätigkeit, die vergangenen 
Herrlichkeiten ihres iriſchen Beſitzthums wieder 
herzustellen, das Glück, Herrin des alten Schloſſes 
ihrer Ahnen zu ſein, ihr wahre Genugthuung 
bieten, wenn ſie erſt durch Ueberſchreiten eines 
Grabes dazu gelangte? As, 

Ihr Zweifel und ihre Unentſchloſſenheit, ihr 
unverhohlenes Schwanken, machten den Baron 
nur noch eifriger. Sie, ſeiner Tochter arme 
Gouvernante — war thatſächlich im Zweifel, 
ob ſie ſeine Werbung annehmen ſolle oder nicht. 

„Regina,“ ſprach er, „ich weiß Ihre Be⸗ 
denken wohl zu begreifen, aber Sie dürfen 
ſich nicht einem falſchen Gefühl von Ehre und 
Pflicht opfern. Wenn er ſtirbt, ſo geſchieht 
dies in Folge ſeiner eigenen Hinfälligkeit, aber 
nicht dadurch, daß Sie Ihr Wort zurückziehen. 


Die Urſache zum 


lichſten Glückwünſche entgegen und traktirte aus 
Freude ſeine Genoſſen mit Rothwein und 
Champagner. Bei dieſer Gelegenheit machte 
der Gewinner ſeinen Freunden das Anerbieten, 
ſie ſollten mit ihm am andern Tage auf ſeine 
Koſten nach Marienburg fahren, um das gewonnene 
Pferd abzuholen. Und ſo geſchah es auch, das 
Kleeblatt langte ſeelenvergnügt in Marienburg 
an, der Gewinner beſtellte ſofort einen Pferde⸗ 
platz für den nächſten Zug und wanderte dann 
mit ſeinen Freunden zu dem Herrn, von welchem 
die Gewinne verabfolgt werden. Das Glücks⸗ 
loos wurde präſentirt, aber o weh, nach kurzer 
Zeit wurde ihnen mitgetheilt, daß in dem Blatte 
ein Druckfehler enthalten war, denn es ſollte 
nicht „brauner Wallach“, ſondern brauner 
Waylach“ (Pferdedecke) heißen. Denn Gewinn 
erhielt der Herr auch ſofort ausgehändigt, aber 
das Geſicht, das er bei dieſer Mittheilung 
machte, ſoll „ſehr lang“ geweſen ſein, denn die 
Pferdedecke koſtete ihm nun etwa 100 Mk. (Geſ.) 


Marienburg, 3. Juli. Für den Schloß⸗ 
bau trafen dieſer Tage acht Gewölbeſchlußſteine 
(Kalkſteine) ein. Dieſelben find für den Kapitel⸗ 
ſaal beſtimmt und ſtellen in gothiſchem Stil die 
verſchiedenen Sinnbilder dar. Der gothiſche 
oder Spitzbogenſtil, der ſowohl im Kapitelſaal 
als in den übrigen Theilen des Schloſſes zur 
Anwendung gebracht wird, vollendet das Spitz⸗ 
bogen⸗ und Pfeilerſyſtem. Er zeigt einen 
runden Pfeilerkern, der mit einer Anzahl / 
Säulen (den Dienſten) zum Pfeilerbündel wird, 
und durch ſtarke Strebepfeiler verſtärkte Pfeiler⸗ 
maſſen, welche, durch dünne Füllwände ver⸗ 
bunden, den Rahmen für ungewöhnlich hohe 
Fenſter abgeben. Die Ueberdeckung des Raumes 
im Kapitelſaal wird ein Syſtem kräftiger Ge⸗ 
wölberippen, zwiſchen welchen dreieckige, dünn 
gemauerte Kappen eingeſpannt ſind, bilden. Die 
Strebepfeiler beim gothiſchen Bauſtile find mit 
Fialen, die Spitzdächer und ſchräg anſteigenden 
Linien mit Krabben, die Fialen ſelbſt mit 
Blumen geſchmückt. Das Kapitäl beſteht aus 
einer glockenförmigen Erweiterung der Dienſte 
und zeigt Kränze von naturaliſtiſchem Blätter⸗ 
ſchmuck, (Eiche, Epheu, Roſe, Diſtel, Reben). 
Die Fenſter ꝛc. werden durch aufſteigende 
Pfoſten, das Stabwerk gegliedert, die Fenſter⸗ 
krönungen, Galerien und deren Bögen mit dem 
Maßwerk geſchmückt. (M. 3.) 

Marienwerder, 3. Juli. In der De⸗ 
fetten = Angelegenheit haben, wie man hört, 
Magiſtrat und Gemeinde⸗Kirchenrath bereits be⸗ 
ſchloſſen, es nicht auf einen Prozeß ankommen 
zu laſſen, ſondern die zurückerlangten Gelder 
nach Maßgabe des erlittenen Schadens zu ver⸗ 


theilen. Die bezügl. Beſchlüſſe werden der 


Stadtverordnetenverſammlung reſp. der kirch⸗ 
lichen Gemeindevertretung demnächſt zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. (N. W. M.) 


Elbing, 2. Juli. In dieſen Tagen iſt 
den bisher in der Turnhalle untergebracht ge⸗ 
weſenen kleineren Mädchen der überſchwemmten 
Leute je ein Geſchenk von der Kaiſerin Victoria 
überreicht worden. Es beſteht in einem ver⸗ 
ſchließbaren, polirten Käſtchen, in welchem alle 
nur vorkommenden Nähartikel vorhanden ſind. 
Für die Kleinen wird das kaiſerl. Geſchenk 
ſicherlich ein theures Andenken für alle Zeit 
bleiben. — Unſern Bahnhof paſſirte geſtern 
eine Deputation der deutſchen Kolonie in St. 
Petersburg, welche beauftragt iſt, einen koſtbaren 
ſilbernen Kranz im Werthe von 1000 Rubel 
auf das Grab des Kaiſers Friedrich zu legen. 
Für Dienſtag iſt dieſen deutſchen Landsleuten, 
an deren Spitze ein Architekt und Landwehr⸗ 
Offizier ſteht, durch Vermittelung unſeres Bot⸗ 


Nun hören Sie mich an! Ich wiederhole, 
wenn Sie Ihren Kouſin aufgeben und zu mir 
ſagen: „Ich will Ihre Gattin werden,“ ſo 
ſchwöre ich, daß Tentore Ihr Eigenthum wird. 
Ich meine nicht in dem Sinne, wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mein ganzes Vermögen während 
meiner Lebenszeit meiner Frau zur Verfügung 
ſteht, um nach ihrem Gefallen davon Gebrauch 
zu machen, ſondern ich verſtehe darunter ein 
durch Schenkung Ihnen perſönlich überwieſenes 
Eigenthumsrecht — mein Hochzeitsgeſchenk an 
meine Braut an jenem Tage, an welchem Sie 
Lady Tarleton werden.“ 


Wiederum ergriff er ihre Hand und nach 
einem prüfenden Blick in ſein Geſicht, erlaubte 
ſie ihm, dieſelbe feſtzuhalten. 


„Wenn Sie mir carte blanche geben wollen, 
Regina, und Sie müſſen mir verſprechen, dies 
zu thun, ſo werde ich die Angelegenheit mit 
Ihrem Vetter in einer Weiſe ordnen, daß ſeine 
zarte Geſundheit keinen Schaden erleiden ſoll.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Sir Arthur, und 
verſpreche Nichts, worüber ich nicht klar ſehe.“ 

Er wandte ſeinen Kopf ein wenig zur 
Seite und lehnte ſeinen Arm auf die Barriere: 
mitunter war es ihm nicht möglich, ihren kalten, 
prüfenden Blicken Stand zu halten. 


(Fortjegung folgt.) 


—— 


lich ſein mußte. 


ſchafters beim Kaiſer Wilhelm eine Audienz 
Allerhöchſt bewilligt worden. 

O Dt. Eylau, 3. Juli. Einen frechen 
Einbruchdiebſtahl verübte in der Nacht von 
Sonntag zu Montag der Arbeiter Krauſe. In 
Begleitung ſeines Sohnes fuhr derſelbe in 
einem Kahne über den Geſerichſee nach dem 
Speicher der Blum'ſchen Spiritusfabrik, bog an 
einem Fenſter die Traillen zurück, ſtieg ein und 
entwendete eine größere Menge Spiritus, wobei 
ihm ſein Sohn, ein 12jähriger Burſche, behilf⸗ 
Ein Arbeiter, welcher mit den 
beiden Spitzbuben in einem Hauſe wohnt, hatte 
Kenntniß von dieſem Diebſtahl erlangt und 
machte Meldung. K. iſt bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft; man glaubt, daß das Verhör noch 
über andere kürzlich verübte Diebſtähle Klar⸗ 
heit verſchaffen wird. 

Pr. Holland, 3. Juli. Am vergangenen 
Donnerſtag brach in Borchertsdorf in dem dem 
Beſitzer Reiß gehörigen Inſthauſe Feuer aus. 
Das Feuer ergriff die Wirthſchaftsgebäude des 
Gaſtwirths Jordan und von hier aus theilte es 
ſich den Gebäuden des Eigenhäuslers Herrmann 
mit. Hatte ſich das Feuer bis jetzt auf der 
einen Seite des Dorfes verbreitet, ſo wurde 
daſſelbe nun durch den herrſchenden Wind auf 
die andere Seite des Dorfes verſchlagen. Durch 
Flugfeuer gingen in Flammen auf ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Hanke, des 
Beſitzers Zander und der Beſitzerwittwe Gehr⸗ 
mann. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
Der Arbeiter S. kam aus dem Inſthauſe des 
Beſitzers R., woſelbſt das Fener ausbrach, mit 
brennenden Kleidern herausgelaufen. Nachdem 
der Brand ſeiner Kleider gelöſcht worden, lief 
er nochmals in das betr. Haus, holte von dort 
ein Meſſer und verſuchte ſich mit dieſem den 


Hals zu durchſchneiden, woran er gehindert 


wurde. (O. bl.) 
Angerburg, 2. Juli. In der letzten 
Kreistagsſitzung theilte der Landrath mit, daß 
die Wiederwahl der beiden freiſinnigen Kreis⸗ 
tagsabgeordneten Contag und Wegmann zu 


Kreisdeputirten von dem Oberpräſidenten nicht 
D 


% 


beſtätigt jet. (D. 3.) 
Königsberg, 3. Juli. Die Beſtaktung 
des General-Majors Kauſch, welcher erſt vor 
vier Monaten nach Königsberg verſetzt worden 
war, fand geſtern in den Morgenſtunden ſtatt, 
und bot einen ähnlichen Anblick wie die groß⸗ 
artige Begräbnißfeier des Herrn kommandirenden 
Generals von Gottberg, die wir vor kürzerer 
Zeit hier erlebt haben. Trotz des ungünſtigen 
Wetters hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden, um dem militäriſchen Schauspiele 
beizuwohnen; da die nöthigen Sicherheitsvor⸗ 
kehrungen getroffen waren, ſo kam jedoch nirgends 
eine Ausſchreitung vor; die ganze Feierlichkeit 
wickelte ſich programmmäßig und glatt ab. Um 
acht Uhr nahmen die beorderten Truppen unter 
dem Kommando des Herrn Generalmajors am 
Ende zur Trauerparade auf dem Herzogsacker 
Aufſtellung: die Fahne lieferte das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich III., worauf die 
Truppen nach dem Trauerhauſe Königsſtraße 27 
zogen und ſich derartig aufſtellten, daß die Infanterie 
die Mitte, den rechten Flügel die Artillerie, den 
linken die Küraſſiere einnahmen. Unter Glockenge⸗ 
läute ſetzte ſich hierauf um 9 ¼ Uhr der riefige Zug 
in Bewegung, die Küraſſiere voran, hierauf die 
Infanterie und zum Schluß die Artillerie, jeder 
der Truppenkörper hatte ſein eigenes Muſikkorps. 
Es folgte dann der mit Lorbeerkränzen völlig 
überdeckte Sarg, dem ein Premierlieutenant das 
Kiſſen mit den Orden vorantrug, während un⸗ 
mittelbar hinter dem Sarge das Leibpferd des 
Verblichenen geführt wurde. In dem Gefolge 
des Leichenzuges ſah man zuerſt die Geiſtlichkeit, 
unmittelbar hinter dieſer ſchritten der Herr 
kommandirende General von Kleiſt, der Herr 
Stadtkommandant von Fiſcher, und der Diviſions⸗ 
kommandeur, Herr Generallieutenant v. Melchior. 
Die Trauerede am Grabe hielt Herr Ober⸗ 
pfarrer Dr. von Haaſe. Während des Ein⸗ 
zuges in den alten Militärkirchhof hatte ſich die 
Infanterie auf dem Wege geradeüber dem Kirch⸗ 
hofe aufgeſtellt, während die Artillerie ſich nach 
dem neuen Exerzierplatz begab. Von dieſen 
beiden Punkten ertönten bei Beendigung der 
Grabrede die militäriſchen Ehrenſalven, womit 
die Trauerfeierlichkeit ihr Ende erreicht hatte. 
Juſterburg, 2. Juli. Der Ortsverein 
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter hat 
ſich eine neue Fahne angeſchafft, welche geſtern 
Vormittag um 11 Uhr in feierlicher Weiſe im 
Garten des Geſellſchaftshauſes geweiht wurde. 


Nachmittags wurde ein Ausflug nach Luxenberg 


% 
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unternommen. Der „Memeler Ortsverein“ 
ſandte folgendes Telegramm: „So feſt Ihr 
ſchweißt das Eiſen in den Flammen, ſo feſt 
ſchweißt Euer Banner Euch zuſammen.“ Außer⸗ 
dem waren Glückwünſche von Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Korn und dem Ortsverein Tilfit 
eingelaufen. 

Poſen, 3. Juli. Das Rittergut Bobrowo 
im Kreiſe Strasburg, welches die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion angekauft hat, iſt in 50 größere 
und kleinere Parzellen zertheilt worden, welche 
jetzt faſt ſchon ſämmtlich vergeben find ; gegen⸗ 
wärtig werden von den Anſiedlern die Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude errichtet, welche ein 
recht ſtattliches Ausſehen haben, jo daß ſelbſt 


die „Gaz. Torunska“ meint: es werde dies ein 
ganz anſehnliches Dorf werden. Daſſelbe Blatt 
tadelt es, daß drei oder vier in dem Kreiſe 
Strasburg wohnende polniſche Bauern die 
Beamten der Anſiedelungskommiſſion ſchon 
öfter gebeten haben, ihnen doch ihr Beſitzthum 
abzukaufen. Ferner theilt die „Gaz. Torunska“ 
mit: das Geſuch eines deutſch-evangeliſchen 
Bauern, ihm eine Parzelle zu verkaufen, ſei 
von der Anſiedelungskommiſſion aus dem Grunde 
abgelehnt worden, weil dieſelbe in Erfahrung 
gebracht, daß er ſein bisheriges Beſitzthum an 
einen Polen verkaufen wolle. — Wegen An⸗ 
kaufes des Rittergutes Wyſoka (Kreis Won⸗ 
growitz) ſeitens der Anſiedelungskommiſſion 
ſchwebten, wie polniſche Zeitungen mittheilten, 
vor einiger Zeit Unterhandlungen. Dieſe An⸗ 
gelegenheit hat nunmehr dadurch ihre Erledigung 
gefunden, daß der bisherige Beſitzer, Herr 
Kolski, durch eine der hieſigen Banken in den 
Stand geſetzt worden iſt, das Gut zu behalten. 


Lokales. 
Thorn, den 4. Juli. 

— [Bezüglich der diesjährigen 
Uebungen der Erſatzreſerven] 
machen die zuftehenden Behörden jetzt folgendes 
bekannt: Die bei der Aushebung zur Erſatz⸗ 
reſerve überwieſenen Leute, welche zur Uebung 
beſtimmt ſind, haben ſich darauf einzurichten, 
daß ſie zu einer zehnwöchentlichen Uebung ein⸗ 
gezogen werden, und zwar beginnt dieſe Uebung 
1) für Infanterie, Jäger und Pioniere am 
27. Auguſt; 2) für Fuß⸗Artillerie am 1. Sep: 
tember d. J. Die endgiltige Auswahl der zu 
dieſer Uebung heranzuziehenden Leute erfolgt 
erſt nach der Aushebung, und können hiervon 
auch Leute betroffen werden, welche bei der 
Muſterung zum aktiven Dienſt bezeichnet ſind, 
bei der Aushebung aber der Erſatzreſerve über⸗ 
wieſen werden. 

— Das Königsſchießen!] der 
Friedrich ⸗ Wilhelm - Schützenbrüderſchaft hat 
heute begonnen. 

— [Die Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung zu Thorn] hielt geſtern im Ber: 
einslokal bei Herrn Blachowski ihre Quartals: 
ſitzung ab. Zwei Lehrlinge wurden geprüft 
und auf Grund des guten Ausfalls dieſer 
Prüfung freigeſprochen; 5 Lehrlinge wurden 
eingeſchrieben, und ein Meiſter nach abgelegter 
Prüfung in die Innung aufgenommen. — 
Innungsmitglieder aus Kulmſee, Briefen u. ſ. w. 
haben an der Sitzung theilgenommen. Von den 
freigeſprochenen Lehrlingen hat einer bei Herrn 
Ebert in Strasburg, der andere bei Herrn 
Ebert⸗Thorn ausgelernt. 

— [Der hier beſtehende Stolzeiſche 
Stenographen⸗ Verein] hält heute 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, im Nicolai'ſchen 
Garten (früher Hildebrandt) eine Verſamm⸗ 
lung ab. 

— [Radfahrer ⸗Feſt.] Am 22. 
Juli wird in Danzig ein Gaufeſt weſtpreußiſcher 
Radfahrer ſtattfinden. Mit demſelben ſoll ein 
Chauſſee⸗Wettrennen verbunden werden. 

— [Der Vereinsabend! des Ver⸗ 
Fer junger Kaufleute „Harmonie“ findet heute 

att. 

— [Eine Circusgeſellſchaft, 
„Tent Circus Royal“ (Direktion Wwe. 
H. Kolzer und Sohn) iſt hier eingetroffen und 
hat geſtern auf der Esplana de die erſte Vor⸗ 
ſtellung gegeben. Das ziemlich geräumige Zelt 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus durchweg tüchtigen Kräften, 
auf deren einzelne Leiſtungen näher einzugehen, 
wir uns vorbehalten. Zunächſt wollen wir den 
Beſuch der heutigen und der künftigen Vorſtel⸗ 
lungen angelegentlichſt empfehlen. 

— [Herr Direktor Hannemann] 
hat in Bromberg noch das Viktoria⸗Theater 
(Johannis Garten) gepachtet, giebt in unſerer 
Nachbarſtadt alſo an 2 Stellen Vorſtellungen. 
Er kann die für unſeren Ort angekündigten 
Opern jetzt nicht zur Aufführung bringen, ge⸗ 
denkt jedoch im Auguſt hierher zu kommen und 
10—14 Tage hier zu verweilen. Im Uebrigen 
verweiſen wir auf das heutige Inſerat. 

— [Ueberfahren] wurde heute an 
der Ecke Breitenſtraße und altſtädtiſcher 
Markt ein ungefähr 7jähriges Mädchen 
durch ein aus der Breitenſtraße kommendes, 
nach der Kulmerſtraße wendendes 4ſpänniges 
ländliches Fuhrwerk. Die Eltern des Kindes, 
das glücklicherweiſe unbeſchädigt geblieben iſt 
und ſich von dem ausgeſtandenen Schreck bald 
erholte, ſollen auf Kulmer Vorſtadt wohnen; 
den Führer des Fuhrwerks ſoll keine Schuld 
treffen. d 

— [Gefunden] it eine in 2 bunte 
Taſchentücher eingewickelte Blechbüchſe unfern 
der Poſt, ein über 64 M. enthaltendes Portemonnaie 
jenſeits der Eiſenbahnbrücke. Näheres im 
5 a 

on der Weichſel] Waſſer⸗ 
ſtand 0,90 Meter. Eingetroffen In auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit 5 
Kähnen in Schlepptau. 

„J. Moder, 3. Juli. Das diesjährige 
Königsſchießen des Schützenvereins Mocker findet 
am Sonntag, den 15. d. M., ſtatt. Um 2 Uhr 


Feſtzug, um 3 Uhr beginnt im Schützengarten 
das Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
Fuß » Artillerie - Regiments Nr. 11. Abends 
Illumination des Gartens und Brillant⸗ 
Feuerwerk. 


Kleine Chronik. 


Eine quittirte Audienz. Aus Charlottenburg 
berichtet die dortige „Tagespoſt“ (der natürlich die 
Verantwortung überlaſſen werden muß) über eine 
quittirte Audienz bei dem Kaiſer Wilhelm II. wie 
folgt: Am Mittwoch hatte ein Herr W. M. aus Lit⸗ 
tauen beim Kaiſer eine Audienz, deren Verlauf ziem⸗ 
lich amüſant war. Es handelte ſich um eine Beleidi⸗ 
ung gegen einen Amtsrichter, die den betreffenden 
errn nach hier getrieben, um dem jungen Monarchen 
die böſe Angelegenheit, welche ihm ſicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe einbringen könnte, vorzutragen. Nach unend⸗ 
licher Mühe gelang es Herrn M, dem alten Ritter 
des eiſernen Kreuzes, am Mittwoch ins Schloß zu 
kommen. M. wurde zur Audienz zugelaſſen, und Kaiſer 
Wilhelm verſprach, nachdem er die Auseinanderſetzung 
des Littauers angehört, ſich für ihn der drohenden 
Strafe wegen verwenden zu wollen. Damit ſchien die 
Audienz beendet Herr M. aber drückte ſich an der 
Thür herum, fo daß es dem Kaiſer auffiel. „Ja, was 
nun noch, Herr M?“ fragte der Kaiſer. „Majeſtät, 
man wird mir zu Hauſe nicht glauben wollen, daß 
ich bei Ihnen Audienz gehabt.“ „Ja, da bleibt 
ichts anderes übrig, als Ihnen Quittung über 
en Beſuch bei mir zu geben,“ rief ſcherzend 
der Monarch. Und richtig, die Quittung wurde 
ertheilt. Der Flügeladjutant v. Vietinghoff be⸗ 
ſcheinigte auf Befehl des Kaiſers Herrn M. auf einem 
ſchwarzumränderten Briefbogen die Audienz. Herr M. 
aber iſt nach Empfang der Quittung in ſeine Heimath 
abgedampft. 

*Die erſte Erneuerung eines Doktordiploms unter 
der Regierung König Wilhelms 1. vollzog am Sonn⸗ 
abend die philoſophiſche Fakultät der Berliner Univer⸗ 
ſität. Es war ein intereſſantes Zuſammentreffen, daß 
dieſer Akt dem 50jährigen Jubiläum eines Mannes 
galt, der durch feine dichteriſche und publiziſtiſche 
Thätigkeit ſeit Jahrzehnten für den deutſchen Einheits⸗ 
gedanken in hervorragendem Maße gewirkt und deſſen 
Verwirklichung, ſoviel an ihm lag, gefördert hat, 
Guſtav Freytags. Kaum 22 Jahre alt, erlangte der 
Jubilar, nachdem er das Gymnaſium zu Oels ab- 
ſolviert und demnächſt zuerſt in Breslau den Studien 
obgelegen hatte, an der Berliner Univerſität am 30. 
Juni 1838 auf Grund einer Diſſertation über die An⸗ 
fänge der dramatiſchen Poeſie bei den Deutſchen die 
philoſophiſche Doktorwürde. Nunmehr erneuerte die 
Fakultät dem Gefeierten das Diplom und „pünſcht 
Glück dem Manne, der ein halbes Jahrhundert eifriger 
und fruchttragender Arbeit glücklich und mit Ruhm 
bedeckt, vollendet hat.“ Außer dieſer öffentlichen An⸗ 
erkennung hat die Fakultät in einem beſonderen Schreiben 
dem Jubilar ihre Glückwünſche ausgeſprochen. 

* Bertha Rother, uns aus dem Gräfe” 
ſchen Prozeß bekannt, heirathet. Im Char⸗ 
lottenburger Standesamt befindet ſich folgender Aus⸗ 
hang: Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
1) Der Gutsbeſitzer Joſef Johann Benedikt Karl Edler 
von Schroll, wohnhaft zu Wien, Sohn des zu Stradnau 
lebenden Fabrikanten Joſef Edler v. Schroll und deſſen 
Ehefrau, geborenen v. Limbeck, und 2) Die Bertha 
Franziska Clara Rother, Sängerin, wohnhaft zu 
Charlottenburg, Tochter des zu Berlin lebenden Töpfers 
Karl Rother und deſſen Ehefrau Auguſte Jahnke, die 
Ehe miteinander eingehen wollen. Charlottenburg, 
20. Juni 1888. Der Standesbeamte Audouard. 
— Herr v. Schroll iſt der Sohn eines der reichſten 
Großinduſtriellen Oeſterreichs. 

Ueber einen Mord und Selbſtmord in der Karls⸗ 
kaſerne zu Peſt liegen folgende Mittheilungen vor: 
Paſſanten der Zillergaſſe, die ſich an einer Front der 
Karlsſtraße hinzieht, wurden am Freitag Abend nach 
dem Zapfeyſtreich (nach 9 Uhr) durch einen lauten 
Aufſchrei vom zweiten Stockwerk her erſchreckt. Im 
nächſten Augenblick ſauſte ein weiblicher Körper mit 
voller Wucht auf das Pflaſter herab; wenige Minuten 
darauf wurde aus der Karlskaſerne heraus ein Schuß 
vernommen. Während Poliziſten und Funktionäre 
der Freiwilligen Rettungs- Geſellſchaft ſich um die 
Frauensperſon bemühten, die jedoch unter ihren Händen 
den Geiſt aufgab, hatte die Militärbebörde wegen des 
Schuſſes ihre Erörterungen begonnen. Die inzwiſchen 
bewirkte Unterſuchung hat ergeben, daß die 19jährige 
Dienſtmagd Julianna Somdgyi als Selbſtmörderin 
geſtorben iſt. Dieſelbe iſt von der Puszta Sancz im 
Weißenburger Komitat gebürtig. Vor drei Jahren 
machte fie in Adony die Bekanntſchaft des Bauern- 
burſchen Johann Kukucski. Als er zum Militär mußte, 
trat ſie in Peſt in Dienſt, ſo oft ſich die Gelegenheit 
ergab, trafen die beiden Liebesleute zuſammen und 
machten gemeinſame Ausflüge. Seit einer Woche hatte 
Kukueski die Kaſerne nicht verlaſſen; das Mädchen 
ſchrieb ihm und gab dem Geliebten ein Stelldichein 
für Sonntag Nachmittags. Da er nicht erſchien, ſuchte 
ihn das Mädchen in der Kaſerne auf. Der Feldwebel 
Stefan Czellei erblickte das ſchmucke in die Tracht der 
Weißenburger Bäuerinnen gekleidete Mädchen und 
lockte es auf ſein Zimmer, das er hinter ſich verſchloß. 
Das Mädchen, welches dem Geliebten nicht untren 
werden wollte, ſuchte ſich durch einen Sprung aus 
dem Fenſter zu retten und fand hierbei den Tod Der 
unvorhergeſehene blutige Ausgang des Abenteuers 
hatte auf Czellei ſo deprimirend gewirkt, daß er den 
Entſchluß faßte, der zu erwartenden Strafe durch 
Selbſtmord zu entgehen. Er ſchoß ſich mit einem 
Dienjtrevolver eine Kugel in die Bruſt, welche den 
Körper paſſirte und in die Wand drang. Czellei hatte 
den Selbſtmord ſitzend auf dem Bette verübt und war, 
als die auf die Detonation herbeigeeilten Soldaten die 
Zimmerthür ſprengten, bereits todt. 

4 Ein ſehr ergötzliches Wettrennen 
zwiſchen einem berittenen Schutzmann und einem 
Bicyelefahrer fand an einem der letzten Abende in der 
Potsdamer Straße zu Verlin ſtatt Höchſt gemüthlich, 
als ob es gar feine polizeilichen Vorſchriften bezüglich 
des Bicycleſports innerhalb der Stadt gäbe, kam in 
der neunten Stunde vom Leipziger Platz her ein 
Zweirad angerollt. Doch das Auge des Geſetzes 
wacht! Kaum hatte der berittene den polizeiwidrigen 
Fahrer eripäßt, da trabte er auch ſchon an ihn heran. 
In dieſem Augenblicke erkannte aber der Bicyele-Mann 
die ihm drohende Gefahr. Flugs gab er ſeinem 
Stahlrößlein die Sporen und jagte die Potsdamer 
Straße hinauf. Der Schutzmann galoppirte hinter— 
drein. Die Paſſanten der Potsdamer Straße, welche 
dem eigenartigen Wettrennen mit Intereſſe zuſahen, 
feuerten den Radfahrer durch ermunternde Zurufe an 
Der Bicyeler war entſchieden Favorit. Wahrſcheinlich 
wäre er auch — da er bereits einen großen Vorſprung 
hatte, als erſter am winning post angelangt, hätte 
ſich ihm nicht plötzlich ein unvorhergeſehenes Hinderniß 
in Geſtalt zweier Schutzleute an der Potsdamer Brücke 


entgegengeſtellt. Der Vichelefahrer mußte abſatteln 
und wurde notirt. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß 
der ſchneidige Reiter Gehilfe einer Poſamentier⸗ 
waarenhandlung aus Berlin C. iſt und ſich nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß ein wenig auf ſeinem Zweirad tummeln 
wollte. Ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 
fünf Mark belehrte ihn Tags darauf, daß das Zwei⸗ 
rad aus den Straßen Berlins noch verbannt iſt. 


Handels - Nachrichten. 

Saatenſtand in Polen. Die Berichte über die 
Getreideſaaten klingen bisher befriedigend, jedoch iſt 
jetzt ein definitives Urtheil noch nicht zu fällen Die 
Regengüſſe der letzten Tage haben ſtellenweiſe die 
Schäden des Winters gebeſſert. Der Stand der 
Kartoffeln iſt vollſtändig befriedigend, und auch von 
Rußland kommen die günſtigſten Nachrichten. Rußland 
tritt immer noch als Verkäufer auf, und mit Hinblick 
anf die günſtigen Ernteausſichten wollen Inhaber die 
alten Vorräthe ſchnell räumen. Die Steigerung der 
ruſſiſchen Valuta macht das Geſchäft nach Deutſchland 
ganz unmöglich und es ſind manche Verkäufe dorthin 
zurückregulirt. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 4. Juli ſind eingegangen: Moſes Spira 
von Abraham Karpf⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 2 
Traften, 4709 Kiefern-Balken auch Mauerlatten; Mendel 
Turak von Elias Meilach-Bialyſtock, an Verkauf Thorn 
9 Traften, 3 Birken⸗Rundholz, 4900 Kiefern⸗Rundholz, 
135 Tannen⸗Elſen; Moſes Przeticki von Przeticki⸗ 
Warſchau, an Verkauf Thorn 1 Traft, 65 Eichen 
Plangons, 142 Kiefern⸗Rundholz, 124 Kiefern ⸗Balken 
auch Mauerlatten, 741 doppelte und einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 11 runde, 92 doppelte und einfache Eichen⸗ 
Schwellen; Vicent Pietynski von Chaim Werner⸗ 
Ulanow, an Verkauf Thorn 1 Traft, 2181 Eſchen⸗ 
Mauerlatten; Kasper Latawicz von Ingbier⸗Zaklikow, 
an Verkauf Thorn 2 Traften, 440 Buchen⸗Plangons, 
5000 einfache und doppelte Kiefern » Schwellen, 900 
einfache Eichen » Schwellen, 2050 doppelte Kiefern⸗ 
Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 4. Juli. 


Fonds: gänſtig. | 3.3uli 
Ruſſiſche Banknoten 1793.60 | 193,35 
Warſchau 8 Tage 193,10 | 192,90 
Pr. 4% Conſolss. 107,20 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 802 KR 59,80 | 59,80 

do. iquid. Pfandbriefe 53,60 | 53,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 101,10 | 101,40 

Credit⸗Aktien 4 „ 159.75 570 

Oeſterr. Banknoten . 163,55 163,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 215,75 | 214,40 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 166,00 | 167,20 

September⸗Oktober 166,00 | 166,50 
Loco in New⸗Pork 89 / 89 c. 
Roggen: loco 126,00 | 127,00 
; Juli⸗Auguſt 126,70 | 127,20 
September⸗Oktober 129,70 | 130,70 
October⸗November 131,70 | 132,70 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 46,20 | 46,20 
September⸗Oktober 46,20 | 46.20 
Spiritus: loco verſteuert ehlt 2 5 
do. mit 50 M. Steuer 51,70 | 51,60 
do. mit 70 M. do. 33,30] 32,69 


3 
Juli⸗Auguſt 70 32,40 
Wechſel⸗Diskont 3553 Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Ruhig. 

Loco cont. 50er 50,50 Bf., —.— Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,00 „ —.— „ 
Juli 51,00 Bf., —— „ —— 

" 31,5 W 

Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Juli. 
Weizen. Für inländiſchen Weizen ſeitens der 
Mühlen etwas beſſere Frage, volle Preiſe Für 


Tranſitweizen etwas regerer Begehr. Bezahlt inländiſcher 
hellbunt 132 Pfd. 162 M., polniſcher Tranſit hellbunt 
126/7 Pfd. 121 M., 128 Pfd. 123½ M., hochb. 129 Pfd. 
125 M., ruſſiſcher Tranſit roth milde bezogen 126 / Pfd. 
104 M., roth beſetzt 128 Pfd. bis 130 Pfd. 113 M., 
Ghirka 129 Pfd. 112 M, 129/30 Pfd. 114 M. 
Roggen. Bei kleinem Angebot unverändert. 
Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. und 121 Pfd. 108 M., 
ruſſiſcher Tranſit 124/5 Pfd. 70 M., 123 Pfd. 68 M. 
Gerſte ruſſ 104—118 Pfd. 62—76 M., Futter⸗ 
tranſit 60 —62 M. 
el en Mittel- tranſit 90 M., Futter: tranfit 


M. 
Hafer inländ. 107 M., polniſcher und ruſſiſcher 
tranſit 5865 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,85 —3,20 M. 
Rohzucker ruhig. Baſis 880 Rendement inkl. 
Sack franko Neufahrwaſſer per 50 Kilogr. 22,20 M. 
nom. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom.] Therm.“ Winde Wolken⸗Bemer⸗ 
8 fene m. m. o. . R. Stärke. bildung. tungen 
2 ＋ 17.9 
9 bp. 753.6 14.7 
4.| 7 ha. 2 415.6 


Waſſerſtand am 4. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,90 Meter. 
über dem Nullpunkt. 

— —— —NK— 2 

Neben Maggi’s Bouillon⸗Extrakten exiſtiren noch 
feinſte Suppeneinlagen von Maggi. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug MM 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei in's Haus Burkin » Fabrik » Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko. 


e 


* 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. CCC ³ꝛ⁴ 
Weseler Kirehbau- Ziehung am 12. Juli d. J. . Keine Ziehungsverlegung. | 


eld-Lotterie ht 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. W. 


Loos E nur 3 Mark 50 Pf. BE gretufive Port od C. A. Schrader, Hannober, Gr. Pachoff. 29. kleinster Freter BO Mark 


Looſe find in Thorn zu haben bei Herrn Ernst Wittenberg, Segler- Straße Nr. 91. 
eee 
AA 


EEE EERERTETTESTENTET TESTER TITTEN TE FCC ⁵˙ Ä... 
8 . . ji i de a V {1 SFT 
PP Bere I 8 275 . enden Ver Sommertheater in Th orn. 
e Rusichen 1864° Pran.- All, g 8 e see ae 
— D g en ern- 
ent Cireus Royal übernehme die Verſicherung gegen eine] Vorstellungen vor der dan nicht 
f im Concurs⸗Maſſen⸗ 
Ausverkauf agree ss. 
Sämmtliche vorhandenen Waaren⸗Beſtände 
müſſen bis zum 25. d. Mts. geräumt ſein, 


8 5 5 18 Prämie von Mk. 2,25 p. St. geben zu können, bitte ich die gelöſten 
Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. W. Landeker. Brückenſtr. 11. Billete bei Herrn Duszynski einzu⸗ 
Donuerſtag, den 5. Juli, ſowie täglich Abends 8 Uhr: 
daher dauert der Ausverkauf nur noch kurze 
Zeit. Am Lager befinden ſich noch ver⸗ 


Meine Seihbibfiothef bleibt vom tauſchen und die verurſachten Bemühungen 
2 Lei iothek blei 

Große Vorſtellungen. W 2 

ſchiedene Wäſche⸗Artikel für Damen, Herren 


gütigſt entſchuldigen zu wollen. 
6. bis 23. Juli geſchloſſen ; 
Die Direction. Zeit mit Büchern zu verſehen. 
und Kinder, ferner Dowlas, Dimite, 


e Achtungsvoll 
und bitte ich die geehrten Leſer ſich für dieſe E. i 
eee ne v. Pelchrzim. 
HE ES REr re RT, Kirchengelder 
Hemdentuche, Renforgé und Bielefelder 
Leinen, Handtücher, Tiſchgedecke, Taſchen⸗ 


Kaufmänniſcher Verein. 
ca. 30 000 Mk. ſind hypothekariſch unter⸗ 


Sonntag, den 8. Juli er.: 
zubringen. Näheres ber Herrn Stadtrath 


Herm. Schwartz sen. D a m v f e rf a U rt 


nach Schillno und zurück nach 


Bet, e rat 1 Damen und 13 a Der Gemeinde ⸗Kirchenrath Schlüffelmühle. 
Kinderkragen, Gardinen, Schürzen, Trico⸗ nagog ne nodunggudcs-us1ddaypıUc]og) ädti 1 1 Kinder unter 10 Jahren ſind von der Fahrt 
tagen, Manſchetten und Cravatten. eee ur Binuskgk oe nog altaagk ung dello ue 008 der altſtädtiſchen evangel. Gemeinde. ausgeſchloſſen. Fah 


Den Herren Pferdebeſitzern zur Anzeiger 
daß ich ein Depot der rühmlichſt be⸗ 
kannten Weimariſchen 


22 Hufſchmiere 2 


übernommen habe. Am 29. Mai a. c. iſt 
dieſelbe in Langenſalza vom Mitteldeutſchen 
Pferdezuchtverein mit der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, der goldenen Medaille, prämiirt. 


Der Verkauf iſt geöffnet 
Vormittags von 9 12 Uhr, 
Nachmittags von 3—6 Uhr. 

Eine Auction findet 


nicht? 


bo an quapraıgnv “pneuoyiok 08 auen Suan? 
m ii aan obne Fol ne wapı 
„Suoniostz ur Lanapg) =» doo MIDI) Egg 1A 
mazda au olvzuugox ung Sup) &9Q Dunne 
ag dd sog mom dog ’Bıggau ga e nen eee Ienhebaeg 
we wangpunaz ede nog gun PolvgngoRg doe nnd 
Bigaaq Wa og een eee mung eee ee; 
Sei e eee en eech een gun 


Abfahrt präciſe 2½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 
1. u. 2. Etage Bäckerſtr. 244 iſt 
vom 1. October zu verm. Ww. Stuczko. 
Ein möbl. Zim., mit auch ohne Penfton, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 126, 2 Trp. 
Eine Familien- Wohnung, beſtehend 


ſtatt. uapolalugutaugog eee u ann eee engen 8 aus 3 Aimme 3 Ai 
er‘ monuguagg2aH 5a og augpligung dig qun Pymqloch Unter den vielen Hundert Atteſten 3. B. des leitung e ber ur! ge 
Neu!!! Neu!!! Neu!!! auupd 0 g Burma eee been ben ag e commandirenden Generals Herrn v.Gottberg, | |. Jannar 1889 Breiteſtr 85, 2. Etage, 

8 889 . 85, 2. Etage, 


Herrn Rittmeiſter v. Homeyer, die Circus⸗ 
beſitzer Herren Renz ꝛc. ꝛc. ſei nur das Atteſt 
eines der erſten Pferdekenner Deutſchlands 
angeführt: „Die Hufſchmiere des Hof: 
roßarztes Fabricius in Weimar entſpricht 
allen an eine ſolche zu machenden Anforde— 
rungen vorzüglich und zeichnet ſich noch 
beſonders dadurch aus, daß ihre Wirkung 
mit ſehr kleinen Mengen erlangt wird, deß⸗ 
halb deren Anwendung ſich ſehr ſparſam 


zu vermiethen durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein gr. Vorderzimmer, parterre, 
zum Bureau oder Komptoir geeignet, zum 
. October oder früher zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, zu erfragen 2 Treppen 


Zwei Wohnungen 

von 2 bis 3 bezw. 4 Zimmern von Beamten 
auf Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter K. 120 in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
1 Wohnung von 4 bis 5 Zimmern mit 

allem Zubehör u. mit aller Bequemlichkeit 
der Neuzeit zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
1 großer Laden mit angrenzender Stube 

und Küche zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
„Eine große Wohnung, 1 Trp. hoch, 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 

C. Seibicke, Baderſtraße 58. 
Mittelwohn. zu verm. Hundegaſſe Nr. 244. 
Mittel- u. kleine Wohn. zu verm. 

Hohegaſſe 104. Eichstädt. 

Beamten wohnungen v. 3 u. 4 Zim. nebſt 
Zubehör zu verm. Kl. Mocker 386. Bayer. 
C. Off. ſucht z. Nov.! kl. Haus m. Gart., Stall. 
Off. m. Preisang. ſende man poſtl. E. O. I. 

Seglerſtr. 144, 3. Etage, 4 Zimmer, 
Balkon u. Zubeh. zu verm. lacabsohn. 

Laden u. en vermiethen. 
Butterftrafe 144.__Jacobsohn. 
K Il F mit 2 Eingängen nach der Straße, 

0 U. zu jedem Geſchäfte ſich eignend, 

mit auch ohne Wohn., von ſofort zu ver⸗ 


J. Newburg’s 
Univerſal⸗Waſchmaſchine 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen. 
Unentbehrlich für jeden Haushalt. 
Vorzüge der Universal- 
Waschmaschine: 
Handhabung abſolut nicht anſtrengend. 
„Leiſtet dreimal ſoviel als jede Waſchfrau. 
Spart dementſprechend Seife u. Fenerung. 

„Keine Beläſtigung durch Waſſerdampf. 

Die Wäſche wird mehr geſchont als 
bei jedem andern Waſchen; ſelbſt 
Gardinen werden nicht beſchädigt. 
Dieſelbe empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

A. Seefeld, Gerechte Straße 127. 


Zum Beginn des Halbjahrs höchst wichtig! 


Ganz verkehrt 


— 


Für Speculation an der Börſe und Kapitalanlage giebt der lang⸗ | 
jährige Redacteur größerer Handelszeitung genaueſte Information. 
Adreſſe sub H. A. in der Exp. d. Ztg. 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 
Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 
deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888 ſtattfindet. 


Hanptgewinme: I. 600 000, 2 & 300.000, 2 a 150.000. 


2 à 100000, 2 à 75000, 2 à 50000, 2 à 40000, 10 à 30000 :c. zuſammen 
Gewinne im 2112 1 
Betrage von über 22 Millionen Mark. 
Anth.: 60 M., ½ 30 M., !ıs 15 M., Ya 7½ M., ½ 4 M. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 


Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


eigt.“ 
Althaldensleben, am 12. Novbr. 1887. 
v. Nathasius, Landrath a. D. 
Eine Kilobüchſe, 1 Jahr ausreichend bei 
täglicher Anwendung, a 2 Mark. 
Fabricius, 
Lieferant für den deutſchen Offizier «Verein 
zu Berlin. 
Depot bei C. A. Reinelt, Sattlermitr., 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 14. 


Vollſtänd. Ausverkauf! 


Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
alle Sorten 


Bau⸗ u. Schnitthölzer 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Be⸗ 
kannten Käufern wird Credit gewährt. 

J. Ahraham, Bromberger Vorſtadt. 


Waſſerheilanſtalt 
Reimannsfelde 
bei Elbing. 


Der dirigirende Arzt 
H. pt. 


Kartoffeln. 


4000 Centner gute, geſunde, fand- und 
keimfreie Fabrikkartoffeln ſofort zu kaufen 
3 Offerten sub J. G. 7401 an 

udolf Mosse, Berlin SW. erb. 


Graham Waters, 


feines, leichtes, nahrhaftes Thee⸗Bisquit, 
Reconvalescenten zu empfehlen, bei 


J. G. Adolph. 
Heu, Maſch.⸗Stroh 


von Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
in größeren Poſten, kauft 


A. Nottrodt, Aſchersleben. 


1 weißer Ofen 


iſt zu verkaufen bei 
R. Wunsch, Culmerſtraße 321. 


Ein zuverläſſiger, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Büreauvorsteher 


kann bei mir ſofort eintreten. 
Thorn, 3. Juli 1888. 
Cohn, Rechtsanwalt. 


2 Schuhmachergeſellen 


auf elegante Arbeit finden dauernde 
Stellung bei J. Witkowski, Culmerſtr. 


ne zur Klempnerei können 
0 Lehrlinge eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 
eee een, können ein⸗ 
Lehrlinge treten bei 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
ür mein Colonialwaaren- u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche = einen Lehrling. zum 
E. Szyminski. 
Für mein Schnitt, und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Färberei, ſuche 
1. October zu vermiethen bei 


eine tüchtige 5 © ler, Bromb. Wort 
K .. —— empler, Bromb. Vorſt. 
Ver äuferin, Eine Familienwohnung zu 
welche der polniſchen Sprache mächtig.] verm. J.Autenrieb, Coppernicustt. 203 


Offerten, wenn möglich mit Photographie, ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen erbittet D und ein be von ſogleich zu 
Fritz Kühne. Dt. Eylau, Wpr. vermiethen. Elise Schulz. 


Eine kräftige Amme Ein gutgeleg Part. Jimmer als Comtoir N 


| 
| 
| 


spe 


ION RUE / 


Anerkannt beste und billigste Einrichtung zum 
ordnen und aufbewahren der Briefe. 
Preisliste und Muster zu Diensten. 


B. WESTPHAL, Thorn 


—— — — ⅛᷑ 
Sowohl mein Grundſtück Orſichau 
Nr. 12, beſtehend aus circa 60 pr. Morgen 
Acker mit allem Zubehör, wie auch mein 
Grundſtück Szittno bei Briefen, beſtehend 
aus maſſiven Gebäuden und einem Garten 
von zwei pr. Morgen Land, zum Geſchäft 
ſehr geeignet, bin ich geneigt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen freihändig zu ver⸗ 
kaufen. 5 
Orſichau. Josef Lupertowiez. 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗Lorelel⸗Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahlköpfigkeit anerkannt 
iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben por 
frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe 
fehlen. Tauſende von n bie ie a ae Pomade. 
reis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. — Wiederverkäufer Rabatt. 
10 8 ee aiich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


erſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 

1 * Ausgeten! gebeſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ E 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 
2 


2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 
Culmerſtr. 336 iſt die Wohnung 2. 
Etage vom 1. Okt. c. zu vermiethen. 
Nathan Leiser. 

ine Wohnung, heizb. 3 im., helle tüche 

f 2 Stuben 
1 Kellerwohnung, Küche; 
2 Stuben, Küche, in 
1 Wohnung, der 4. Etage 
zum 1. October 35 vermiethen. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


errſchaftliche Wohnung mit 
Balkon, Ausſicht Weichſel, für 820 M. 
vom 1. Oktober zu verm. Bankſtr. 469. 
akobsſtr. 230 eine ſchöne helle Woh. 
(4 Zim. u. Zub.) 1 Tr., v. 1. Okt. zu 
verm. Näheres bei Lehrer Chill, part. 
Eine Fr ae beſtehend aus 4 
Zimmern, Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 
hoch, vom 1. October zu vermiethen 
Gerechteſtraße 122/23. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Keller, 2 Tr., in demſelben Hauſe vom 
1. Juli zu vermiethen. 
J. Murzynski. 
Schillerſtr. 410, parterre, 1 Wohn., 
auch zum Geſchäftslokal geeignet, von 4 Zim., 
Keller, Küche und Zubehör vom 1. October 
zu vermiethen. Cichocki. 
„Der Geſchäftskeller Altſtadt 304 
iſt vom 1. October a. c. zu vermiethen. 
I fl. Fam. W. b ſogl. zu derm. Väcker⸗ 
ſtraße 245. Zu erf. b. Krumm, Strobandſtr. 82. 
1 Wohnung, 4 Zimmer nebit Zubehör 
und Waſſerleitung, verm. Hugo Claass, Thorn. 
Möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
bei R. Scheckel, Mocker. 


Zwei Wohnungen find von jofort oder 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntunißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuſchneiden 


von 
Damen⸗ u. Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich ift, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 
Honorar 15 Mark. 
Annahme von Schülerinnen täglich, und 
Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166, J. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhiderſtr. 413 


EhreDisom Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 


1885. 
en in Blechdosen à 1 Ko., Porzellan-Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln- 
Etuis & 200 Gramm, Pastillen - Schachteln & 40 Gramm. 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


Speeielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
halızom oder kaltem Wasser sofort eine wohlschmeckende und nahrhafte 205 
Fleischbrühe herzustellen; in ½1, ½% u. ½ Flaschen. 5 


Dr. Kochs’ Pepton-Biseuit, 


G@oldeno Medaille nahrhaftes und leichtverdauliches Mehl-Biseuit mit Zusatz von 10 %, Pepton 
New: Orleans 1886. in 1 Pfund - Blechbüchsen. 10 
Dr. Kochs' Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that. ya 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extraet, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel WW 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. w. — 
bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, 
Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillon in Küchen 
und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- 
Zxtracte. 
5 © Känflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 
Droguen-Geschäften. — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 


. — kreuzsaitiger Eisen- 
ljlaninos, hau, höchste Tonfülle, 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe, 
Preisverzeichnisse franco. Baar oder 
15—20 Mk. monatlich ohne An- 
zahlung. L. Herrmann & Co., 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 
— empfohlen, hält ſtets auf Lager Herr R. ine auſtändige Familienwohnung 
Vom 1. bis 29. Juli Mutz, . 1 W. 3 C ijt vom 1, Oftober zu verm. bei 5 
iſt mein Operationszimmer | Kulm, Ser D. Lublinski, Schwetz. Moritz Fabian, Baberfir, 3009. 


N u. K. & A. Koczwera, Strasburg Wpr. in freundl. möbl. Zimmer mit auch 
geſchloſſen. BL . € ohne Burſchengelaß, . von fee zu 15 
.. a WIE 55 ; 2 Schillerſtr. „ II. zu vermiethen Hotel Hempler. 
es leine Wohnungen und Pferdeſtall vermiethen. Schillerſtr. 410. IF. F000 71:22 BOB Den 
Dr. Clar aKühnast. K zu verm. Bromb. Vorſt. bei Skowronski. 12 II Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 122/23. 1 von ſofort geſucht Sealerſtr. 117, 1 Tr.] 1 möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Naſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


\ in der zweiten Etage 
Dr. Harder's 1 Wohnung 4 heizb. Zim. u. Zub. 


vom 1. Oktb. zu verm. Tuchmacherſtr. 155. 


.. i (3 
präpar. Hafermehl| 7 zen ede ves i 
9 7 ; Mi , * ur⸗Laden, un erde⸗ 
vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder-| 7 nung, SEINE . h 
eee, bin nee 


